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Zusammenfassung

Um die Auswirkungen der Errichtung des Innkraftwerkes Langkampfen auf 
die Spinnenfauna der Innauen zu bewerten, wurde nach Baubeginn bis Fer
tigstellung (1997 -  2000) eine Vielfalt an Habitattypen am Baugelände des 
Kraftwerkes und des Umlandes mit Barberfallen untersucht. Die faunistische 
Bedeutung der in diesem Flußabschnitt vorhandenen Auwälder und Uferge
hölze wird in einem regionalen Vergleich mit anderen ebenfalls für feuchtig
keitsliebende Auwaldarten geeigneten Lebensräumen abseits der Innufer 
diskutiert. Die im gesamten Flußabschnitt in ähnlicher Weise ausgeprägten 
schmalen Ufergehölze und Auwaldreste werden, wie an regulierten Fließ
gewässern zu erwarten, von einer trivialen Waldfauna dominiert. Die weni
gen vorhandenen stenotopen Auen- und Uferarten finden sich in geringer 
Fangzahl, sind aber dennoch aussagekräftig bezüglich des vorhandenen 
Naturraumpotentials der entsprechenden Habitate. Besondere Beachtung 
verdient die Besiedlungsentwicklung an künstlich angelegten offenen Flächen 
um die beiden Umgehungsgerinne. Hier bestehen Chancen für die Förderung 
stenotop-ripicoler Arten offener Kiesfluren, wie einiger Einzelfunde sonst am 
Inn nur sehr punktuell und verstreut nachgewiesener Arten belegen.

Einleitung

Terrestrische Wirbellose sind als Indikatororganismen zur Bewertung der 
Habitatqualität von Flußökosystemen weitgehend etabliert. Räuberische 
Gruppen wie die Spinnen gelten dabei als besonders geeignet. Sie sind in 
sämtlichen Bereichen und Straten des Auen-Habitatmosaiks, von den vege
tationsfreien Uferbänken bis ins Bestandesinnere der Auwälder, mit klar 
abgegrenzten, arten- und individuenreichen Zönosen vorhanden. Abge
dämmte Auen beherbergen allerdings nur mehr einen Bruchteil der von nä- 
turnahen Flußabschnitten bekannten stenotopen Ufer- und Auenarten. Dies 
gilt auch für den Inn, der über die ganze Fließstrecke mit wenigen punktuel
len Ausnahmen seit längerer Zeit durchgehend kanalisiert ist. Die Bewertung 
der Auswirkung des Kraftwerksbaues auf die Spinnenfauna der Innauen bei 
Langkampfen muß diese Ausgangslage natürlich berücksichtigen.
Anläßlich der Planung des Inn-Kraftwerkes Langkampfen fand 1987/88 eine 
Begutachtung des Auwaldes des Naturschutzgebietes statt, wobei unter 
einer Reihe von Wirbellosengruppen (Käfer: Schatz et al. 1990, Schmetter
linge: Huemer 1989) auch die Spinnen berücksichtigt wurden (Steinberger & 
Thaler 1990). Dieser Bereich verblieb schließlich flußabwärts der Staumauer
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und in seiner gesamten Flächengröße erhalten. Hier wird zur Zeit ein Bio- 
monitoring-Programm an Schmetterlingen durchgeführt, erste Ergebnisse in 
Huemer & Tarmann (2000). Auch die bestehenden schmalen Ufergehölze 
im Stauraum wurden möglichst belassen. Linksufrig bestand über weite 
Strecken aufgrund der Nähe zur Autobahn bereits eine stark gesicherte U- 
ferverbauung. Am rechten Ufer wurde der Damm hinter der Ufer-Baumreihe 
vergleichsweise stärker erhöht, dabei aber zusätzlich künstliche Aufweitun
gen und Inselstrukturen geschaffen. Bei Vollstau werden die Gehölzstreifen 
nunmehr zum großen Teil überströmt. Die stärksten strukturellen Verände
rungen entstanden beiderseits des Inns im Bereich der Umgehungsgerinne 
für den Fischaufstieg. So wurde am linken Ufer die gesamte Fläche des 
davor hier herrschenden Kulturgrünlandes vom Inn bis zur Autobahn für die 
Schaffung des sogenannten „Biotop Nord“ verwendet. Teilweise wurden 
auch Revitalisierungsmaßnahmen an den Einmündungen von Seitenbächen 
realisiert, wie z.B. am Nasenbach.
Während der Bauarbeiten bis zur Inbetriebnahme des Kraftwerks wurde im 
Zeitraum 1997 -  2000 eine Vielfalt von Habitattypen mit dem Ziel untersucht, 
das veränderte Habitatangebot in einem regionalen ökologischen Vergleich 
darzustellen. Zentrale Fragestellung der Aufsammlungen war die Erhebung 
der Besiedlungsentwicklung auf den neu geschaffenen offenen Flächen um 
die beiden Umgehungsgerinne. Am Inn sind großflächigere unbewachsene 
Uferbereiche als dauerhafter Lebensraum sonst nur in Ansätzen verfügbar.

Untersuchunqsqebiet

Drei Gebiete der Staustufe Langkampfen wurden besonders intensiv unter
sucht:
Linkes Ufer: „Biotop-Nord“ (Umgehungsgerinne mit als See ausgeprägter Auf
weitung und umgebenden frischen Anschüttungsflächen), ca. auf Höhe der 
Staumauer (Fluß-km 223,45) Breite bis zu 100m, Fertigstellung Anfang 1999. 
Neun Standorte von weit über das bisherige Niveau erhöhten Flächen nahe der 
Autobahn (A12) über Uferbereiche des Umgehungsgerinnes bis zur Uferbö
schung des Stauraumes. Expositionszeitraum April 99 -  Mai 2000. Mit Aus
nahme eines schmalen Uferbereichstreifens am Umgehungsgerinne und des
sen Aufweitung sowie bei Gruppen ausgelegter Baumstümpfe massive Hu
musauflage und Gras-Einsaat.
Rechtes Ufer: ca. 700m flußaufwärts der Staumauer, Rodungsflächen zwi
schen Augehölzfragmenten am in diesem Abschnitt mäandrierendem Umge
hungsgerinne Süd, nur teilweise humusiert und begrünt (2 Standorte, April 98 -  
Mai 2000). Dazu noch je ein Standort an begrünter Dammböschung und künst
licher Schotterinsel einer Aufweitung des Stauraumes.
Nasenbachmündunq: linker Seitenbach, Ortsteil Dornau, ca. 400m flußauf
wärts der Eisenbahnbrücke, schmaler Bereich zwischen Autobahn, Ufer
fahrweg und Innufer mit Gehölzstreifen, Bachlauf ursprünglich in gemauerter 
Fassung gerade und steil in den Inn einmündend. Nach Umgestaltung ge
schwungen mit abgeflachtem Schotterufer (1 Standort), Richtung bewaldeter
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Autobahnböschung humusierte Anschüttungsfläche (2 Standorte). Dazu je 
ein weiterer Standort im Laubwald an der Autobahnböschung und im Auge- 
hölz am Inn (April 98 -  Mai 2000).
Zusätzlich wurden eine Reihe von Auwald und Gehölz-Standorten im Ab
schnitt Langkampfen-Kufstein sowohl am Inn (inklusive NSG Kufstein- 
Langkampfen) als auch an Seitenbächen untersucht (s. Tab. 1). Alle Stand
orte sind nur in sehr geringem Ausmaß von Wasserstandsschwankungen 
beeinflußt und daher mit der Methode der Barberfallen gut erfassbar. Detail
lierte Standortbeschreibungen sowie Informationen zu anderen Tiergruppen 
(Laufkäfer: Bearb. Timo Kopf; Ameisen, Amphibien: Bearb. Florian Glaser) 
liegen in Berichtform (an die TIWAG) vor: 3 Teilberichte über die Zeiträume 
1997, 1998, 1999.

Methodik

Barberfallen: Plastikbecher, Durchmesser 7 cm, mit Fixierungsflüssigkeit 
(Formol 4 %) und Abdeckung, Entleerung der Falleninhalte in ca 3-4 wöchi
gen Intervallen, Fangdauer pro Standort mindestens ein ganzes Jahr, mittle
re Fallenzahl pro Standort 2 - 5 .  Barberfallen erfassen die Laufaktivität der 
epigäischen Arten. Bewohner höherer Vegetationsschichten werden dabei 
nur unvollständig erfasst. Untersuchungszeitraum 25.4.97 -  27.5.2000.

Ergebnisse

Im Gebiet der Staustufe Langkampfen konnten inklusive der Ergebnisse von 
1987/88 (Steinberger & Thaler 1990) bis jetzt 173 Spinnarten aus 25 Famili
en nachgewiesen werden, dies stellt immerhin 25 % der in N-Tirol bisher 
bekannten Artenzahl dar (ca. 670 spp., Thaler 1998). Die Barberfallen 1997 
-  2000 erbrachten 135 Arten (Gesamtfangzahl 16 434 adulte Individuen). 
Dabei konnten mit wenigen Ausnahmen (v.a. Vegetationsbewohner aus 
Baumeklektoren) alle Arten von 1987/88 wiedergefunden werden.
Die Zönosen sämtlicher Standorte im Untersuchungsgebiet, sowohl am 
Baugelände des Kraftwerkes, als auch im unbeeinflußten Umland werden 
von weitverbreiteten, großteils nicht an Auen gebundenen Elementen ge
prägt (Tab. 1, Abb. 1). An den Auwald- und Ufergehölzstandorten dominie
ren weitverbreitete häufige Waldarten, vor allem Zwerg- (D ip locepha lus  la - 
tifrons) und Baldachinspinnen (D ip los ty la  concolor, C en trom erus sy lva ticus, 
Lep thyphan tes  crista tus, L. tenebrico la , L. p a llid u s ). Bemerkbar macht sich 
auch ein gewisser Prozentsatz unspezifischer Auwaldarten (z.B. P a- 
chygna tha  lis te ri). Vereinzelte Nachweise stenotoper Auenarten stammen 
zum großen Teil aus den großflächigeren Aubeständen des Naturschutzge
bietes. Detaillierte Beschreibungen der Zönosen finden sich in Steinberger 
(1998), Steinberger & Thaler (1990). Feuchte Feldgehölze in größerer Distanz 
zum Flußufer zeigen in Übereinstimmung mit den Innauen ebenfalls eine eher 
triviale Artengemeinschaft. Bach- und Stillgewässer-Auen zeichnen sich durch 
eine vergleichsweise artenreichere und diversere Artengemeinschaft aus. Auch 
ist hier ein erhöhter Anteil faunistisch bemerkenswerter Arten verschiedens
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ter Lebensräume feststellen (Abb. 1). Diese zumeist nahe den Talhängen 
gelegenen oder aus sonstigen Gründen (Giessenufer, Bahngräben) vor in
tensiver Nutzung geschützte Bereiche zeigen am ehesten die Überreste 
eines früher vorhandenen Naturraumpotenials im Untersuchungsgebiet an.

Individuenzahl

DHA1 B A 2 B R 1  B R 2 D E

Artenzahl

B A I  H A 2 B R 1  B R 2 D E

Abb. 1: Spinnen aus Barberfallen der Innauen und des Umlandes im Gebiet der Staustufe 
Langkampfen 1997 -  2000 und 1987/88. Prozentuale Verteilung der ökologischen Typen auf 
die Habitattypen AG Augehölze im Stauraum, AW Auwald des Naturschutzgebietes (AW88: 
Aufsammlungen 1987/88, Steinberger & Thaler 1990, N=7937, 53 spp.), FG Feldgehölze, B/SA 
Bach/Stillgewässerauen, RUD künstliche offene Standorte um die beiden Umgehungsgerinne 
und der Nasenbachmündung (RUDh mit starker Humusierung und Begrünung). A1, R1 auf 
anthropogen wenig beeinflußte Standorte beschränkte Arten (A1 Auen- und Ufer, R1 andere 
Habitate), A2 eurytope Ufer- und Auenarten, R2 Arten mäßig anthropogen beeinflußter Standor
te (v.a. Waldarten), E expansive Elemente des offenen Kulturlandes. Oben: bezogen auf die 
Individuenzahl; unten: bezogen auf die Artenzahl.
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Tab.1: Spinnen aus Barberfallen 1997 - 2000 im Gebiet der Staustufe Langkampfen. Prozentuale Verteilung (Abundanzprozente) und Gruppierung der mit > 
60 adulten Ind. (Sum) vorliegenden Arten (+ Einzelfang bzw. < 0,5%) für die Habitattypen, AW Auwald des Naturschutzgebietes, B/SA 
Bach/Stillgewässerauen, FG Feldgehölze, AG Augehölze im Stauraum, RUD künstliche offene Flächen um die Umgehungsgerinne und der Nasenbachmün
dung (wenig humusiert und begrünt), RUDh massiv humusiert und begrünt. ÖT ökologischer Typ und Reaktion auf anthropogene Belastung: A2 kommune 
Auen- und Uferarten, auch an regulierten Flüssen, E expansive Arten, Verteilungsschwerpunkt im intensiv genutzten Kulturland, R2 Arten mäßig anthropogen 
beeinflußter Standorte, t thermophil, W Waldart, wr Form des Waldrandes. Schlußzeilen informieren über Anzahl der Barberfalienstandorte, N Gesamtfang
zahl, S Gesamtartenzahl.

AW

O z y p tila  p ra tic o la  .................................. 33
\P ip lp c e p h a lu s  p ic in u s  _ 42 :
IL e p th y p h a n te s  te n e b r ic o la  \ 39 i
\H e lo p h o ra  in s iq m s  i 39
\P a c h y g n a th a  l is te r i ; 40 :
G o n q y lid iu m  ru f ip e s  . i 23 i
B a th yp h a n te s  n iq r in u s  _ ! 23
ILe p th y p h a n te s  c r is ta tu s     47 :
\D ip lo c e p h a lu s  la t i f ro n s  .................  j.....30..... !
IL e p th y p h a n te s  p a ll id u s  . . . .  _ i 25 ;
C e n tro m e ru s  s y lv a t ic u s  _ 22
jR o b e r tu s  li v id u s  _ 1 17 !
IP ip lo s t yla  c o n c o lo r  \ 13 ;
M ic ra rq u s  h e rb iq ra d u s  . • 10 ;
\H is to p o n a  to rp id a  j 13 !
\P ira ta  h y q ro p h ilu s  i
IL e p th y p h a n te s  m e n g e t ...... ...... .

¡P a rd o s a  lu q u b r is  _ i 1 ;
\E riq o n e  d e n tip a lp is  j 1 i
C e n tro m e r ita  b ic o lo r      : ;
IP ip lo c e p h a lu s  c r is ta tu s  ; ;
jM e io n e ta  ru re s tr is     \.............. !.
P a rd o s a  p ra t iv a q a  .......... .... . i

B/SA..| ...FG.... AG _RUd RUDh Sum iöT

' 27 40
------ -

191 ;R2, wr
16 : 36 6 109 IR2, W
19 25 16 672 IR2, W
2 I 9 51 97 :A2
2 10 24 14 9 157 !A2
3 55 17 + 2 71 IA2
14 9 48 4 67 A2
15 22 13 2 1 208 R2, W
20 26 21 1 2 ' 722 |R2, w
11 22 35 2 4 538 IR2, W
26 13 26 6 6 977 R2, W
16 26 25 L ......4.......... 13 ! 202 |R2, w
25 21 24 4 14 1657 IR2, W
8 57 20 2 3 124 R2, W
32 29 22 u 2 3 1 208 |R2, W
93 3 2 2 148 iA2
3 42 36 13 7 100 R2, wr

48 7 5 16 24 297 |R2, wr
2 59 38 1561 iE
8 67 24 64 R 2

3 67 29 87 E
3 80 16 171 iE

87 13 85 R2
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iTab. 1: Fortsetzung

A lopecosa p u lve rulenta  
\Trochos_a rurico la
lO edothorax fuscus .......
iErigone atra
\Bathyphan tes g rac ilis ..
\Pardosa am enta ta
P ardosa p a lus tris.... ....
;Pardosa pu llata
¡Oedo thorax a p ic a tu s ..
P achygnatha deqeeri 
lO edothorax retusus_

¡Anzahl der Standorte 
N
iS..........
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AW J B/SÀ I FG j AG

1
2 j 2 1

3 !
1 1
1

3 ! 4 i 1 4
1 2
2

1 i 2 j 3 ’ i

......i
5

- -
8

I..... i
4 3

1340 2177 1203 1176
39 80 44 36

RUD i RUDh ; Sum

122

ÖT

R2 t53 45
53 43 513 E
49 48 567 IE
49 49 1856 E
48 52 631 E
45 i 42  : 1278 iE
38 59 424 E
33 65 84 IE
32 ! 68 : 1126 :E
28 66 277 IE
20 80

i
181 A2

------- [...
9

--- ---- !
10 39

5310 5228 16434
75 67 135
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Die frisch angelegten offenen Standorte am Kraftwerksgelände werden ent
sprechend dem ökologischem Umfeld in der anthropogen stark überformten 
Kulturlandschaft des Unterinntales von trivialen, expansiven Kulturland- 
Elementen gestellt, die neu entstandene Lebensräume in kürzester Zeit 
besiedeln können. Auf den anfangs unbewachsenen Anschüttungen sind 
dies vor allem Kleinformen (Zwergspinnen: E rigone  atra, E. den tipa lp is , O e- 
d o th o ra x  a p ica tu s ). Bei Verdichtung des Gras-bewuchses verschieben sich 
die Anteile zunehmend in Richtung von Feld- und Wiesenarten der 
Wolfspinnen (P ardosa  am enta ta , P a rdosa  pa lustris , T rochosa ru rico la). Die 
begrünten Ufer des Stauraumes werden ebenfalls großteils von eurytop- 
agricolen Elementen mit einer gewissen Beimengung weit verbreiteter Ufer- 
und Auenarten (v.a. O edothorax re tusus) besiedelt. Einzelne Vorkommen sind 
aber doch erwähnenswert. So tritt an den Flächen um die Aufweitung vom 
Umgehungsgerinne Nord („Biotop Nord“) mit Leptorhoptrum  robustum  eine 
interessante anspruchsvolle Form in ansehnlicher Fangzahl auf (N=34). In der 
Untersuchung 1987/88 wurde die Art im Auwald des NSG nur in einem Einzel
exemplar gefunden. Sie konnte sich also im Sinne ihrer ökologischen Potenz 
(Vorzugshabitat der Talvorkommen: Schlick- und Sandflächen in dynamischen 
Auwäldern, z.B. Lechtal: Pinswanger Auen, unpubl.) auf die Rohböden um die 
Aufweitung ausbreiten. Bei zunehmender Verdichtung der Wiesenvegetation ist 
allerdings ein Rückgang der Abundanzen als sehr wahrscheinlich anzuneh
men. Darüberhinaus sind Einzelfänge interessanter ripicoler Vertreter erwäh
nenswert, die am Inn rezent nur sehr zerstreut auftreten. Die Nachweise 
stammen charakteristischerweise von den nicht humusierten Substandorten: 
P ardosa  to rren tum  (Rodungs-bereiche am Umgehungsgerinne Süd), P a rd o 
sa w ag le ri (Schotterufer Umgehungsgerinne beide Innseiten), M icaria  n ivosa  
(Uferbereich der Schleife der Nasenbachmündung). Die neu entstandenen 
offenen Standorte am Kraftwerksgelände sind also zumindest im frühen 
Entwicklungsstadium für stenotop ripicole Arten als Lebensraum geeignet. 
Interessante Funde von Arten anderer Lebensräume betreffen z.B. P ardosa  
fu lv ipes  (extensiv genutzte, naturnahe Bach-Wiesenkomplexe), D rassy lus  
p u m ilu s  (xerotherm, auch an trockenen Kiesfluren naturnaher Umlagerungs
flächen). Bemerkenswert sind in diesem Zusammhang auch einige Auftreten 
aus anderen Tiergruppen: z.B. die Sumpfgrille Pteronem obius heydenü  am 
Ufersaum der Schleife der Nasenbachmündung (4 Ex. in Barberfallen, mehrere 
weitere gesichtet, erst der zweite Fund in N-Tirol) oder der Laufkäfer A gonum  
im pressum . Diese Rote Liste-Art war bisher in N-Tirol vom Inn noch nicht be
kannt und wurde in immerhin 46 Ind. an fast allen Substandorten der frischen 
offenen Anschüttungsflächen festgestellt (Steinberger & Kopf, in Vorb.). Offen
bar ein spontan auftretender Spezialist für dynamische ruderale Uferstrukturen.

Diskussion

Das Inn-Kraftwerk Langkampfen liegt in einem Flußabschnitt, der schon seit 
langem reguliert und daher aus terrestrisch-ökologischer Sicht stark degra
diert ist. Dazu ist auch der Talboden über weite Strecken von Kulturgrünland 
und Siedlungen dominiert, die schmalen Ufergehölze und Auwälder daher 
weitgehend isoliert. Besonderheiten der Spinnenfauna, die an naturnahen
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Alpenflüssen zum Grundstock der Ufer- und Auen gehören (z.B. Lech, 
Steinberger 1996), sind am Inn auf isolierte individuenarme Restvorkommen 
beschränkt. Besonders unter den ripicolen Arten offener Schotterbänke und 
Kiesfluren bestehen am Inn große Fehlbeträge. Die schmalen Uferstreifen 
sind abgesehen von extremen Niederwasserperioden zwischen den Be
grenzungen der Längsverbauungen und Gehölz-bestandenen Böschungen 
vollständig vom Wasser überströmt. Landseitige Ausweichmöglichkeiten für 
die von Natur aus an periodische Wanderungen und Verdriftungen angepaß
te ripicole terrestrische Fauna fehlen. Nur eine sehr kleine Gemeinschaft 
eurytop-ripicoler Arten, die sonst an schattigen Schotterufern der Seitenbä
che konstant auftritt, vermag diese Zone dauerhaft zu besiedeln (z.B. P irata  
knorri, O edo tho rax  agrestis). Die Problematik des Kraftwerksbaus bei Lang- 
kampfen liegt daher vor allem in der Bewertung der Habitatqualität der in 
diesem Flußabschnitt das Landschaftsbild prägenden schmalen Ufergehölze 
und umgebenden Lebensräume. Weiters war zu prüfen, ob und in welchem 
Ausmaß die künstlich angelegten Bereiche beidseitig des Stausees als Le
bensraum für stenotop-ripicole Formen geeignet wären.
Die Anteile anspruchsvolle Arten von Flußauen- und Ufern (A1) sowie von 
anderen Lebensräumen (R1) an den Zönosen werden nur bei Betrachtung 
der Artenzahl sichtbar (Abb. 1). An allen Habitattypen wurden zwischen 1 
und 6 Vertreter der Gruppe A1 nachgewiesen Die meisten davon stammen 
aus dem Auwald des Naturschutzgebietes flußabwärts des Staus, was die
sem Gebiet doch eine gewisse Schutzwürdigkeit zuweist. Unterschiede zwi
schen den Ergebnissen von 1988 (Steinberger & Thaler 1990) und 1997 -  
2000 bewegen sich in einer Schwankungsbreite, die auch durch die abwei
chende Lage der einzelnen Substandorte erklärbar ist. Auf die mögliche 
Problematik der Absenkung des Grundwasserspiegel und damit verbunde
ner Veränderung der Habitatqualität machen Huemer & Tarmann (2000) aus 
Sicht der Schmetterlinge aufmerksam. Hinweise darauf konnten aber bisher 
nicht gefunden werden.
Die interessanten Nachweise an den offenen Standorten um die beiden 
Umgehungsgerinne und der neuen Nasenbachmündung betreffen sowohl 
stenotop ripicole Arten (P a rdosa  torrentum , P. w agleri, M icaria  n ivosa) als 
auch Formen dynamischer Auwaldbereiche (Lep to rhop trum  robustum ). 
Prognosen über die Erfolgsaussichten dieser Arten sind schwierig. Tatsache 
ist, daß tendenziell jene Untersuchungsflächen am besten abschneiden, die 
aufgrund ihrer Bodenverhältnisse (Schotter, Kies, dünne Feinmaterial- 
Auflage, reiche Strukturierung, vernässte Bodenvertiefungen etc.) bzw. feh
lender Begrünung noch sehr heterogene Bewuchsverhältnisse aufweisen.
Die Auswirkungen des Kraftwerksbaues bei Langkampfen auf die Spinnen
fauna der Innauen müssen im Zusammenhang mit der bereits vor längerer 
Zeit erfolgten Zerstörung großer Auenbereiche, zuletzt durch den Bau der 
Inntalautobahn, gesehen werden. Für den Stauraum und das Kraftwerk wur
de ein Flußabschnitt mit nur sehr schmalen Ufergehölzen verbaut, die Aus
gleichsflächen um die Umgehungsgerinne wurden großteils auf ehemals 
intensiv genutztem Kulturgrünland errichtet. Die großflächigeren Auwaldbe
reiche des Naturschutzgebietes verblieben flußabwärts des Staus.
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Bei entsprechendem Habitat-Management der offenen Flächen um die bei
den Umgehungsgerinne bestehen sogar gewisse Chancen, das Vorkommen 
einiger am Inn nur mehr selten auftretender stenop-ripicoler Arten zu för
dern. Darunter sind Maßnahmen zu verstehen, die von der Vorstellung einer 
einheitlichen Grünzone absehen und stattdessen dynamische Prozesse mit 
Freihaltung gewisser Teilflächen unterstützen. Kostenintensive Begrü
nungsmaßnahmen sind aus ökologischer Sicht durchaus kritisch zu sehen. 
Auch Teilflächen des Auwaldes des Naturschutzgebietes sind recht jung. Sie 
stocken auf dem ehemaligen Baugelände für die Errichtung (1965) der Au
tobahnabfahrt Kufstein Süd, ausführliche Fotodokumentation in den Archi
ven der TIWAG) und zeigen ebenfalls Vorkommen faunistisch bemerkens
werter Arten (z.B. P orrhom m a errans, Steinberger 1998)
Die Hervorhebung von Ansätzen zu einer Verbesserung der Habitatqualität 
für die Spinnenfauna durch Ausnutzung von durch Baumaßnahmen ent
standenen Flächen darf allerdings in keinster Weise auf mögliche Kraft
werksprojekte an naturnahen Flüssen umgelegt werden. Dort hätten kraft
werkstechnische Eingriffe weit dramatischere Konsequenzen.
Die bisher durchgeführten Arbeiten bilden eine detailgetreue Datenbasis zur 
Verteilung und Dynamik der Spinnen im Gebiet der Staustufe Langkampfen. 
Die weitere Entwicklung der Zönosen an den in rascher Bewuchs-, Struktur-, 
und natürlich auch Faunenentwicklung befindlichen neu geschaffen offenen 
Habitaten sowie an den Auwäldern und Ufergehölzen könnte nun im Rah
men eines Langzeit-Monitoring-Projektes beobachtet und überwacht wer
den.
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